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II. Pflanzenschutz.

Die Kgl. Regierung von Oberbayern, Kammer des Innern, erläßt im Kreis-

amtsblatt von Oberbayern Nr. 7 vom 19. Februar 1914 oberpolizeiliche Vorschriften

zum Schutze einheimischer Pflanzenarten, die wir hiemit unseren Mitgliedern im
Wortlaute bekannt geben.

§ 1. Die wildwachsenden Pflanzen der in der Anlage I verzeichneten Arten

sind gemäß den folgenden Vorschriften einschließlich der in Anlage I enthaltenen

Sonderbestimmungen geschützt. -

§ 2. I Die Pflanzen der geschützten Arten dürfen nicht mit den Wurzeln,

den Knollen oder den Zwiebeln ausgegraben oder ausgerissen werden.
II Dieses Verbot gilt nicht für Bodenbestellungs- und Bodenverbesserungs-

arbeiten und" für Bau- und ähnliche Arbeiten, die der Grundeigentümer oder der

Nutzungsberechtigte selbst oder mit seiner Zustimmung ein anderer vornimmt, ferner

vorbehaltlich abweichender distrikts- oder ortspolizeilicher Vorschriften nicht für die

Nutzung der Wurzeln geschützter Pflanzenarten für Heil- und gewerbhche Zwecke
durch den Grundeigentümer oder den dinglich Berechtigten.

§ 3. I Zum Verkaufe dürfen Pflanzen der geschützten Arten oder Teile von
ihnen nicht abgepflückt, abgerissen oder abgeschnitten werden.

II Zu anderen Zwecken dürfen sie nicht in größeren Mengen, sondern je nur

höchstens in sechs Stücken abgepflückt, abgerissen oder abgeschnitten werden.
III Diesen Verboten unterliegen der Grundeigentümer und der Nutzungs-

berechtigte nicht, sofern sie die Pflanzen zu land- oder forstwirtschaftlicher Nutzung
oder zum eigenen Gebrauche sammeln oder sammeln lassen.

§ 4. Außer diesen Fällen dürfen Pflanzen und Pflanzenteile der geschützten

Arten weder in bewurzeltem noch in unbewurzeltem Zustande feilgehalten, verkauft,

vertauscht, versendet oder sonst in den Verkehr gebracht oder mitgeführt werden.

§ 5. I In einzelnen Fällen kann die Distriktspolizeibehörde Ausnahmen von
den Verboten der §§ 2, 3 und 4 durch Erlaubnisscheine zulassen.

II Zuständig ist für die Erlaubnis zum Sammeln die Distriktspolizeibehörde

des Sammelgebietes, für die Erlaubnis zum Handel die Distriktspolizeibehörde der

gewerblichen Niederlassung oder beim IMangel einer solchen die des Wohnortes. Sind

darnach mehrere Behörden beteiligt, so stellt die zuerst angegangene Behörde den
Schein im Einverständnis mit den andern beteiligten Behörden auch für deren Be-

zirke aus.

III Der Schein gilt nur für die namentlich bezeichnete Person; jedoch bedürfen

keines eigenen Scheines die im Scheine benannten minderjährigen eigenen Kinder des

Sammlers zum Pflanzensammeln unter dessen Aufsicht und ferner zum Handel die

im stehenden Handelsbetriebe des im Scheine Benannten beschäftigten Personen.

IV Der Schein wird für je ein Kalenderjahr ausgestellt; er muß auf bestimmte
Pflanzenarten und kann auf bestimmte Pflanzenmengen, bestimmte Sammelgebiete,

Handelsniederlassungen und Verkaufsstellen — namentlich unter Ausschluß des

Wochenmarkts und des Straßenhandels — und auf bestimmte Zeiten beschränkt

werden.

^
V Vor der Ausstellung des Scheines prüft die Behörde, ob und unter welchen

Beschränkungen die erbetene Erlaubnis mit den Bedürfnissen des Pflanzenschutzes

vereinbar ist. Sie hört hierüber das Kgl. Forstamt und in der Regel auch die örtliche

Vertretung (Ausschuß oder Obmann) für Naturpflege oder naturwissenschaftliche

Vereine ; für die Erlaubnis zum Handel werden che Distriktspolizeibehörden des Sammel-
gebietes gehört.

VI Wird gegen die Ausstellung des Erlaubnisscheines zum Pflanzensammeln
von einem Grundeigentümer Einspruch erhoben, so ist dessen Gebiet von der Er-

laubnis ausdrücklich auszunehmen.
VII Unzuverlässigen Personen, namentlich solchen, die in den letzten drei
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Jahren wegen wiederholter Übertretung dieser Vorschriften, wegen forstUcher, jagd-

hcher oder feldpohzeihcher Verfehhmgen oder wegen Eigentumsvergehen bestraft

worden sind, ist die Erlaubnis zu versagen. Pflanzen zu Erwerbszwecken zu sammeln,

soll in der Regel nur Einheimischen erlaubt werden.

VIII Die Scheine werden in der Form der Anlage II ^) ausgestellt. Die Distrikts-

polizeibehörde kann ein Bild des Sammlers oder Händlers verlangen und in den Schein

aufnehmen.
IX Die Distriktspolizeibehörde kann die Erlaubnis jederzeit widerrufen, wenn

es nach ihrem Ermessen der Pflanzenschutz verlangt, namentlich wenn sich der Inhaber

des Scheines gegen diese Vorschriften verfehlt oder sonst als unzuverlässig erwiesen hat.

§ 6. I Die Sammler und Händler haben die Beschränkungen der Erlaubnis

genau einzuhalten und sind dafür verantwortlich, daß auch die im § 5 Abs. III be-

zeichneten Personen diese einhalten. Sie müssen den Schein beim Pflanzensammeln
und beim Handel mit sich führen und den Uberwachungsbeamten, namentlich auch
den Jagd-, Forst-, Feld- und Grenzschutzbeamten auf Verlangen vorzeigen.

II Beim Widerruf der Erlaubnis haben sie den Schein auf Verlangen der Be-

hörde zurückzugeben.
III Sie dürfen den Schein nicht zur Benützung an andere überlassen.

§ 7. Das Verbot des Betretens eines Grundstückes nach den sonstigen

polizeihchen Vorschriften wird durch den Erlaubnisschein nicht berührt. Der Schein
ersetzt nicht die Zustimmung des Grundeigentümers zum Betreten der Grundstücke
und zum Sammeln von Pflanzen.

§ 8. I Von Sammlern, die keinen Erlaubnisschein besitzen, dürfen die Händler
Pflanzen der geschützten Arten nicht erwerben.

II Die Händler haben genaue Aufschreibungen über die Erwerbung derjenigen
Pflanzen der geschützten Arten zu führen, die sie nicht selbst gesammelt haben, und
zwar über die Menge und Art der Pflanzen, den Tag der Erwerbung und den Namen,
Stand und Wohnort des Verkäufers. Die Aufschreibungen sind den Überwachungs-
beamten auf Verlangen vorzuzeigen und mindestens zwei Jahre aufzubewahren.

§ 9. I Diese Vorschriften erstrecken sich nicht auf diejenigen Pflanzen der
geschützten Arten, die außerhalb Bayerns rechtmäßig gesammelt ^oder in Bayern
in Gärten oder Pflanzschulen gezogen sind. Solche Pflanzen dürfen indes nur dann
im Regierungsbezirk in den Handel gebracht oder in größerer Menge sonst eingebracht
werden, wenn ihre Herkunft durch ein Zeugnis der Ortspolizeibehörde des Herkunfts-
ortes oder durch Versendungspapieie oder sonst erwiesen ist. Der Händler hat diese
Ausweise den Überwachungsbeamten auf Verlangen vorzuzeigen.

II Hat sich der Händler wiederholt gegen diese Vorschriften verfehlt, so kann
ihm die Distriktspolizeibchörde auf die Dauer eines Jahres verbieten, mit Pflanzen
der im Abs. I bezeichneten Herkunft zu liandeln, soferne nach ihrem Ermessen ein
solches Verbot zur Durchführung des Schutzes der einheimischen Pflanzen not-
wendig ist.

§ 10. Lehrer der Naturwissenschaften und der Naturkunde sowie Studierende
der Naturwissenschaften und Mitglieder der naturwissenschaftlichen Vereine dürfen
vorbehaltlich der Rechte des Grundeigentümers (§ 7) zu Zwecken der Wissenschaft
oder des Unterrichts Pflanzen der geschützten Arten bis zu drei Stück mit den Wurzeln,
Zwiebeln oder Knollen ausgraben oder ausheben. Sie müssen sich den Überwachungs-
beamten gegenüber auf Verlangen über die bezeichnete Eigenschaft ausweisen.

§ 11. Durch distrikts- und ortspolizeilichc Vorschriften können diese Vor-
schriften, insbesondere das Verbot des Handels noch auf andere Pflanzenarten aus-
gedehnt und woitergehendo Schutzvorschriften für bestimmte Sclionbezirke erlassen
werden.

*) Wird hier weggelassen.
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§ 12. Wer diesen Vorschriften zuwiderhandelt, wird an Geld bis zu 150 Mk.
oder mit Haft bestraft.

§ 13. Diese Vorschriften treten am 1. März 1914 an Stelle der Vorschriften

vom 19. Oktober 1909 in Kraft. Weitergehende distrikts- und ortspolizeiliche Vor-
schriften behalten ihre Geltung in dem Umfange, in dem sie dem § 11 entsprechen.

Anlage I.

Verzeichnis der in Oberbayern geschützten Pflanzenarten.

s.

0.

10,

11.

12.

13.

U.

15.

16.

17.

18.

19.

20.

Adonis vernalis, gelbes Adonisröschen.
Amelancus vulgaris, Felsenmispel, Felsen-
birne, Edelweißbauni.
Anemone alpina, B e r g m a n d 1 , Ten-
felsbart, Alnirugei.

Anemone yaiens und PulsatUla, Küchen-
schelle, O s t e r b 1 u m e , Kuhschelle.
Aruncus Silvester, Waldziegen l)art, Wald-
spierstaude.

Aquilegia atriviolaceu , dunkelpiu-purne
Akelei.

Aster Atnellus, blaue Bergaster.
Cyclamen europaeum, Alpenveil-
c li e n , Erdscheibe, Saubrot.
Daphne Cneorum, Steinrösl, Heide-
rösl, wohlriechender Alpenseidelbast.
Dorycniuni germanieuni (= suifruticosum),
Backenklee.
Alle Enzian- (Gentiana- ) A r t e n

:

Namentlich Gentiana- lutea, gelber En-
zian, Gentiana jnirpiirea, roter Enzian i),

Gentiana pannonica^), violetter Enzian,
Gentiana punctata, punktierter Enzian,
Gentiana acaulis (vulgaris), stengelloser En-
zian, Gentiana asclepiadea, Schlangenwurz.

Für das Graben von Enzianwurzeln zum
Zwecke der Schnapserzeugung kommt § 2 II

der Vorschriften in Betracht.
Gladiolus paluster, Sumpfsieg^vurz, ]turpunie
Siuupfschwertlilie.

Gnaphalium Leontopodium, E d e 1 w e i ß.

Helleborus niger, schwarze Nieswurz,
C h r i s t b 1 u m e , Christrose, Schnce-
rose, Weihnachtsrose, Schneekattern.
Hippophae rhamnoides, Sanddorn.
Hex aquifolium, Stechpalme.
Iris sihirica, sibirische blavie Schwertlilie.

Leuco'ium vernum, Frühlingsknotenhlunic
(fälschlich Schneeglöckchen). '')

Liliuni Martagon, T ü r k c n b u n d , Tür-
kenbundlilie.
Alle L y c o p o d i ii in - (Bärlapp-)
A r t e n.

'

22.

24.

26.

27.

28.

29.

oO.

:5l.

Nuphar luteum und pumilum, gelbe und
kleine T (^ i c h r o s e , Mummel.
Nymphaea alba, weiße S e e r o s e.

Alle Orchideen, also alle Arten von
Orchis, Knabenkraut;
0])hrys, Ragwurz, Spinnen- und Fliegen-

Idinne;
Cephalanthera, Waldvögelein

;

Cypripedium, Calceolus , Frauen-
schuh, Pantoffelbhune;

Nigritella angustifolia, B r a u n e 1 1 e ,

Bmnelle, Bränteln, Kohlrösl, Schwoaß-
bleanü

;

Anacamptis, Hiuidswurz

;

Gyninadenia, Nacktdrüse

;

Piatanthera, Plattkölbchen

;

Epipactis, Sumpfwurz

.

Pedicularis Scepirum Carolinuni, Moor-
könig, Karlszepter.
PhylUtis Scolopendrium, llirschzunge.

Pinus Cembra, Zirbelkiefer, Zirbel.

Primula Auriciila, gell)e Aurikel, Gams-
b 1 u m e , Bergpatenge.
A 1 ]> e n r o s e n , nämlich:
Rhododendron Chamaecistus, Zwergalpen-

rose:

Hhododcndron icrrugineum, Almrausch, rost-

rot c Aljxriirose:

Rhododendron hirsidum. rauhhaarige Ali>en-

rose. St ein rose.

S ä ni t 1 i c h e w i 1 d w a c h s e n d e R o-

s e n a r t e n ,
jedoch mit der Einschrän-

kung, daß das Sanuueln iler F r ü c h t e

gestattet ist.

Taxus bacafa, E i b e.

Trifolium rubens, langähriger Klee.

A n Ml e r k ii n g zu Xr. I 6, 26 und 30.

\'on Stechpalmen, Eilxrn und Zirbelkiefern

dürfen fihno ausdrückliche Erlaulmis des Eigen-

liüners auch nicht einzelne Zweige luid Früchte
abgerissen oder abgeschnitten werden.

'^) Konunt in Oberbayein nicht vor!

-) Hier liegt offenbai- ein \'eisehen vor, indem ausgi'la.sscn wurde: ,,U n g a r i s c h e r

germanica (u. \'erwandtt;)," ; denn Gentiana pannonica heißt nichtGentianai^ n Z 1 a n , ^^vitiiuitit ijvmtunttu- \vi, y 1.-1 »> «um i*;;, , \m-iiii iirmtitriii /mftiifnttm nv^iw,. mv »i.

Violetter E.; andererseits bedarf al)er gerade (/. germanica (im weiteren Sinne), der im Sonuner
und Herbst l)lühendc violette Enzian, der in neuester Zeit alljährlich in .München allein nach
II lindert t ausenden zu Kränzen benützt wird, des nachhaltigsten Schutzt^s.

') Wir bedauern, daß Galanthus nivalis, da.s echte Schneeglöckchen, da.s «loch in meh-
reren Amtsbezirken wildwachsend vorkonunt, nicht in das Verzeichnis aufgenommen wui-de.
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Die Kgl. Regierung von Mittelfranken erließ im Kreisamtsblatt Nr. 7 vom

24. Februar 1914 oberpolizeiliche Vorschriften, die im allgemeinen gemäß dem Mini-

sterialerlaß denen von Oberbayern ähnlich sind.

Die im ganzen Regierungsbezirk Mittelfranken geschützten wildwachsenden
Pflanzen sind folgende:

1. Aconitum variegatuni; 2. Adouis vernalis; 3. Aruncns Silvester; 4. Aster

Amelliis; 5. Aster Linosyris; 6. Centaurea montana; 7a. Cephalanthera rubra, 7b. Cepha-
lanthera grandiflora, 7c. Cephalanthera ensifolia (= Xiphophylluni); 8. Cyclamen
curopaeum; 9. Cvpripedium Calccolus; 10. Dentaria enneaphylla; 11. Dictamnus albus;

12. Digitalis anibigua u. D. purpurea; 13. Erica carnea; 14. Fritillaria meleagris;

15. Gc)itia)ia -— sämtliche Arten mit Ausnahme von G. venia; 16. Hcsperis matronalis;

17. Ilcx Aqitifolium'^); 18. Iris sibirica; 19. Lactuca percnnis; 20. Leucoium vernuni;

21. Lunaria rediviva; 22a. Castalia (= Nymphaea) alba, 22b. C. Candida; 22c. Nuphar
luteum; 23. Ophrys muscifera; 24. Orchis, ganze Gattung; 25. Polemonium caeriileum;

26. Primula farinosa; 27. Phvsalis Alkckcngi; 28. Anemone Pitlsatilla; 29. Phyllitis

Scolopcndrium (= Scolopcndrium vulgare): 30. Scorzonera purpurea; 31. S^z/)« pennata;
32. Taxus bacata; 33. Tulipa silvestris; 34a. Typha latijolia, 34b. Typha angustifolia.

Die Kgl. Regierung von Unterfranken nnd Aschaffenbnrg erließ im Kreis-

amtsblatt Nr. 3 vom 21. Februar 1914 gleichfalls konforme Pflanzenschutzbestim-
mungen.

Geschützt sind danach in diesem Regierungsbezirke die Arten:

1. Adonis vernalis; 2. alle Aconitum-Arten; 3. Anemone Hepatica; 4. Anemone
silvestris (nicht zu verwechseln mit Anemone nemorosal); 5. Arnica montana; 6. Aruncus
Silvester; 7. .4s^(?;' A melius; 8. Carlina acaulis; 9. Cephalanthera grandiflora; 10. Cepha-
lanthera rubra; 11. Dictamnus albus; 12. Digitalis ambigua; 13. Digitalis purpurea;
14. Drosera rotundifolia; 15. Drosera anglica; 16. Drosera intermedia; 17. Fritillaria

Meleagris; 18. Gladiolus paluster; 19. alle Gentiana- (Enzian-) Arten; 20. Helichrysum
arenariuin; 21. Herminium Monorchis; 22. /ns sibirica; 23. Leucoium vernum;
24. Lilium Martagon; 25. Melittis Melissophyllmn; 26. Muscari racemosum; 27. Muscari
botryoides; 28. Castalia {= Nymphaea) alba; 29. Nuphar luteum; 30. alle Ophrys-
Arten; 31. alle Orc/ns-Arten und Cypripedium Cakeoliis; 32. Pulmonaria montana
(= mollis); 33. Pulmonaria angustifolia {= azurea); 34. die wildwachsenden Rosen;
35. 5f/7/f7 bifolia; 36. .S^i/)« pennata; 37. Tulipa silvestris; 38. F/cm orobus; 39. //e^t:

aquifolium; 40. Taxus bacata. Von beiden letzteren, die im Kreise nicht wild-
waciisend vorkommen, dürfen ohne ausdrückliche Erlaubnis des Eigentümers auch
nicht einzelne Zweige und Früchte abgerissen oder abgeschnitten werden.

Über Pflanzenschutz in der Schweiz.')

I. Bern.

1. Verordnung des Regierungsrats des Kantons Bern v. 25. April 1912,
betr. den Pflanzenscliutz.

Verbietet gestützt auf Art. 83 des Einf.Ges. zum Zivilgesetzbuch
zu Erwerbszwecken wildwachsende Alpenpflanzen sowie wildwachsende
Zwiebel- und Knollengewächse der Hochebene und des Jura mit ihrtni Wurzeln
zu gewinnen,

verbietet ferner

das Ausgraben und Ausreißen nachbezeichneter wildwachsender Pflanzen

>) Kommt in Mi tt«'lfranken nicht wildwaihsend vor.

^) W'w teilen derartige Verordnungen benachbarter Alpenländer teils zum Vergleiche
mit unseren heimischen Vorschriften mit, teils damit unsere Mitglieder auf etwaigen Reisen
in solche Gebiete unterrichtet sind.

I
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mit ihren Wurzeln sowie das Feilbieten, Verkaufen, Kaufen und Versenden
derselben mit oder ohne Wurzeln:

Feuerlilie, Sommerknotenblume, sibirische Schwertlilie, Frauenschuh,
Alpenakelei, Alpenrebe, Alpenmohn, Steinröschen, Alpenkellerhals,
Alpenmannstreu, europäische Erdscheibe, Alpenveilchen, Hasenöhrli,
runde Haselwürze, Edelweiß, echte Edelraute, Alpenbeifuß, wilder
Wermut, im Jura noch Alpenanemone und rostblättrige Alpenrose,

verbietet weiter

wildwachsende Alpenpflanzen massenhaft zu pflücken, feilzubieten, zu ver-

kaufen, zu kaufen und zu versenden.

Ausnahmen gestattet die Forstdirektion, die auch das Ausgraben von
Enzian und anderen Arzneipflanzen bewilligen kann.

Landwirtschaftliche Bodenverbesserungen und Nutzungen werden durch
die Wrordnung nicht betroffen.

Die Polizeiorgane des Staates und der Gemeinden, die Forstbeamten, die

Bannwarte, die Wild- und Feldhüter, die Jagd- und Fischereiaufseher, die Weg-
meister sind von Amts wegen zur Anzeige von Übertretungen verpflichtet, die

mit Bußen von 1—20 frs. oder mit Gefängnis bis zu 3 Tagen belegt sind.

]I. Frei bürg.

Arrete du Conseil d'Etat du canton de Fribourg, concemant la protection

de la flore fribourgeoise du 18 Octobre 1912.

Auf Grund von Art.. 281 des Einf.G. z. Ziv.Ges.B. wird jedermann, auch
dem Eigentümer des Grundstücks, untersagt, und zwar bei Strafe bis 50 frs.,

folgende Pflanzen zu entwurzeln oder absichtlich zu zerstören:

das federartige Pfriemgras, Türkenbund, Frauenschuh, Ragwurz, Hahnenfuß-
arten, Alpenmohn, Kreuzblütler, die spinnwebige Hauswurz, den gold-

blumigen Steinbrech, Hallers Spitzkiel, Stacheltragant, den südl. Tragant,

das ganzblättrige Veilchen, das gelbe \^eilchen, Alpenmännertreu, Meister-

wurz, die behaarte Alpenrose, Ohrschlüsselblume, Drachenkopf, Alpenschild-

kraut, Läusekraut, den weidenblättrigen Baldrian, den Alpenschuppenkopf,
den ährigen Beifuß, Milchlattich, Terglou-Pippau, orangerotes Kreuzkraut,

Edelweiß.

m. Waadt.

Arrete du Conseil d'Etat de Vaud, concemant la protection de la flore

du 19 juillet 1912.

\>rbietet zur Verhinderung des ,,appauvrissement progressif de la flore"

in Ausführung von Art. 122, 124 des Code rural vom 22. November 1911

das Ausreißen, das Zerstören, den Verkauf und den Versand v^on Blumen
mit Wurzeln, und das massenhafte Pflücken folgender Pflanzen:

dryade octopetale (the suisse), Rhododendron und Edelweiß, im Jura;

Cyclamen zu Roche;
l'anemone pulsatille zu la Sarraz und L'mgebung;
blaue Distel, l'encolie des Alpes, le sabot de \^enus et les ophrys im ganzen

Kanton.

Die Gemeinden können vom Staatsrat eine Erweiterung des Verbots auf

andere gefährdete Pflanzen erwirken.

Strafe für Zuwiderhandelnde bis zu 50 frs., bei Rückfall verdoppelt; der

Regierungsstatthalter spricht sie aus.

Die Verordnung ist in allen Hotels, Pensionen und Bahnhöfen anzu-

schlagen.
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IV. Schaffhaiisen.

Verordnung des Regierimgsrats des Kantons Schaffhausen über Pflanzen-

schutz vom 11. April 1912.

Das Ausgraben und Ausreißen, das Pflücken für den Verkauf und das

Feilbieten folgender wildwachsender und in ihrem Bestand gefährdeter Pflanzen

ist verboten:

Aronsstab, Frauenschuh, alle Insektenorchideen, weiße Seerose, gelbe See-

rose, Trollblume, alle Rosen, Diptam, gelber Enzian, Alant.

Abnehmer geschützter Pflanzen sind strafbar wie deren Feilbieter.

Die Polizeidirektion kann das Ausgraben geschützter Pflanzen zu wissen-

schaftlichen Zwecken unter der Voraussetzung gestatten, daß der Standort der

betr. Pflanzen erhalten bleibt.

Übertretungen dieser Verordnung werden von den Gemeinderäten inner-

halb ihrer Kompetenz geahndet. Die Polizeiorgane und das Staats- und Gemeinde-
forstpersonal sind zur Anzeige von Übertretungen verpflichtet.

V. Basel-Stadt.

Gesetz des Großen Rats des Kantons vom 24. Oktober 1912, betr. Ab-
änderung des Polizeistrafgesetzes vom 23. September 1872.

Das Gesetz bestimmt Geldstrafe bis zu 200 frs. oder Haft bis zu 4 Wochen
auf Übertretung der aus Gründen des Heimatschutzes durch Gesetz oder Ver-

ordnung erlassenen Pflanzenschutzbestimmungen nebst Konfiskation der entgegen

dem Verbote ausgegrabenen, im Übermaß gepflückten oder feilgebotenen Pflanzen.

Dazu berichtet die Ztsch. f. Schweizerisches Recht 1913 S. 315 folgendes:

,,Die erste Gesetzesvorlage hatte den weiteren Satz enthalten: Das Aus-
graben, Ausreißen und massenhafte Pflücken der geschützten Pflanzen wird
auch dann bestraft, wenn es seitens hiesiger Einwohner in Gebieten erfolgt

ist, die an den Kanton angrenzen." Für diese Bestimmung wurde geltend

gemacht, sie bezwecke im wesentlichen nur eine Beaufsichtigung des Markt-
verkehrs und es sei gerechtfertigt, durch entsprechende Überwachung des

Marktes die Flora auch der umliegenden Kantone und Deutschlands, soweit

sie aus seltenen Arten besteht, und die durch Händlerimport bedrohte Flora

der Alpenwelt vor Schädigung auch durch Kantonsangehörige zu schützen.

Die Bestimmung wurde aber im Großen Rat abgelehnt, weil man annahm,
daß die auf fremdem Gebiet erfolgten Übertretungen nicht so unbedingt im
Kanton gestraft werden könnten.

111. Rezensionen.
Die Laubmoose Europas. Mit Beiträgen von Prof. Dr. J. Györffy, W. Mönke-

me3'er, Prof. Dr. J. Podpt'ra, Dr. R. Timm und unter selbständiger zeichnerischer

Mitarbeit von P. Janzen herausgegeben von Leopold Loeske. L (irimmiaeeae von
Leopold Loeske. Berlin- Schöneberg, Druck und Verlag von Max Lande (Hoffmann &
Campe's Verlag). 15. November 1913. Preis geb. 18 Mk.

Die unbestreitbaren Erfolge der systematischen Bryologie in den letzten Jahr-J
zehnten hat diese in erster Linie der streng durchgeführten anatomischen Methode,!
wie sie namentlich von Limpricht vertreten wurde, zu verdanken gehabt. Aber diel

Gefahren, die damit heraufbeschworen wurden, sind nicht ausgeblieben. Die ein-j

seifige Betrachtung des anatomischen Aufbaues des Mooskörpers führte zur Auf-
stellung von zahlreichen systematisch sehr ungleichwertigen Arten, da die Biologie!

der Moospflanzen, der Einfluß der Außenwelt auf ihre morphologische und anatomische
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